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G a n z jä h r ig .................... fl. 4.—
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Schluß de« Blattes Freitag 5 Uhr N in .

Bezugs-Preise für W aidhofen:
G a n z jä h r ig .................... st. 3.60
H a lb jä h r ig .................... „ 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Für Zustellung ins Hau« werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Nr. 11. Waidhofen a. d. Wbs, den 12. März 1892. 7.

Die De-enlnng -er Lehrwerkstätten 
für -ns Hnn-werk.

Unter diesem Titel bringt die illustr. Zeitung für Buch­
bindereien die folgenden Ausführungen:

Die Lehrwerkstätte ist eine in Deutschland nod) zieni- 
lich neue Einrichtung, welche als nothwendige Folge der 
Fortschritte des Maschinenwesens angesehen werden muß, 
u. z. in doppelter Beziehung.

Erstens hat sich die Maschine mit dem Auftreten der 
Danipfkrast ein so außerordentliches Feld erobert, daß sich 
ein bedeutsamer Stand, der des Maschinentechnikers, von 
dem ursprünglichen Stamme der allgemeine (Ban) Technik 
ablosen konnte und zweitens ist mit dem Eingreifen der 
Maschine als Werkzeug eine völlige Umgestaltung des Hand­
werks erfolgt. Letzteres bezieht sich sowohl auf die A rt der 
Thätigkeit des Handwerkers selbst, als auch naturgemäß 
auf die Ausbildung desselben.

Für beide, Maschinentechnikcr und Handwerker, hat 
sich die Lehrwerkstätte als eine segensreiche und nützliche 
Einrichtung erwiesen.

Im  Handwerke sind durch das Voranschreiten der 
Maschinentechnik zum Theile ganz großartige Aenderungen 
eingetreten. Soweit der Handwerker sich nicht mit Aus­
besserungen beschäftigt, ist er zugleich inehr oder weniger 
Fabrikant.

Er befaßt sich mit Spezialitäten und verwendet im
möglichst ausgedehiiten Maße die Arbeilstheilung.

Diese aber, ein Segen für oen Betrieb, ist ein Fluch 
für die Lehre. Je mehr dieselbe um sich greift, desto mehr 
büßen die Werstätten die Fähigkeiten ein, Lehrlinge 
auszubilden.

So lauge der Schneider sich mit der Anfertigung von 
allerlei Kleidungsstücken, womöglich auch eingehend mit dem 
Flicken beschäftigt, ist er geeignet, einen Lehrling zum tüchtigen 
Gesellen heranzubilden. Hat er aber die Arbeit fabriksmä- 
ßig eingerichtet, arbeitet er gar für- eine Fabrik ans Spe­
zialitäten, dann kann er seinen Lehrling ivohl ans eine ge­
wisse Gewandtheit in dieser Sonderheit bringen, ihn aber
nimmermehr zn einem tüchtigen Gesellen ausbilden.

Noch mehr wird dieser Umstand durch die Maschine
als Werkzeug verschärft Ein Lehrling, welcher auf einer
Nähmaschine flott eine Naht herstellen kann, ist deswegen 
noch lange nicht im Stande, eine gute Handnaht
anzufertigen.

Wo gestanzt wird, braucht nicht ausgehanen, kaum 
gefeilt zn werben; die Hobelmaschine macht das Feilen
ebenfalls fast überflüssig und so gibt es Fabrikanten, bei

denen mit peinlicher Sorgfalt jede Handarbeit zu vermin- | 
der» und Liese möglichst vollkommen durch Maschinenarbeit zu i 
ersetzen gesucht wird. Was soll aber da ein Lehrling lernen, ! 
wenn die ältesten Arbeiter zu Handlanger herabgedrllckt 
sind. Und fast jeder Handwerker muß, w ill er koncurrenz- 
fähig' bleiben, den Weg zur Arbeitstheilung und des ma­
schinellen Betriebes betreten. Derselbe ist nicht nur ein­
träglicher, sonder» liefert auch in den meisten Fällen die 
exaktere Arbeit.

So bringen Arbeitstheilung und Fabrication die 
Leistungen in die Höhe, das Handwerk ober, als ein Werk 
der Hand, geht herunter, und durch nichts anderes ist dem 
entgegen zu arbeiten, als durch gründliche Vorbildung der 
Lehrlinge in einer Lehrwerkstätte.

I n  Deutschland ist in den meisten Füllen die Lehr­
werkstätte mit einen theoretischen Unterricht (der eigentlichem 
Fachschule) verbunden. Derselbe lehnt sich an die Elementar­
schule an, und ist, dem Namen der Anstalt entsprechend 
rein fachlich.

Besser Vorgehildete treten in die Oberklasse ein ; der 
Unterricht fährt, je nach der Vorbildung, zur technischen 
Hochschule über oder bringt die Schäler, stets unter kräf­
tiger Anweitdung des Zeichnens, so weit, daß sie als mitt­
lere Techniker in ein Bureau eintreten können. Der Prac- 
tiker vom Fach geht als Halbgeselle in die Fabrik und 
nimmt von der Schule die theoretische Befähigung zum 
Werkmeister mit.

So ist die Lehrwerkstätte der gemeinsame Beden für 
Handwerk und Fabrik. Beide bedürfen der gediegenen prak­
tischen Fertigkeit als Grundlage und beide erhalten zugleich 
dort die Elemente der technischen Theorien. Die Fachschulen 
mit Lehrwerkstätten sind daher mehr oder weniger zuge­
schnitten für den mittleren Techniker, als welcher heutzutage 
ziemlich jeder Handwerksmeister gedacht werden muß, denn 
es muß wie oben ausgeführt, fast jeder Handwerker nach 
Fabrication streben; er muß seinen Motor haben, der die 
Werkzeugmaschinen treibt »ud der Unterschied zwischen ihm 
und dem Fabrikanten wird immer mehr zu einem nahezu 
verschwindenden. —  Aber selbst der reine, erste Handwerker 
kann zur Zeit die Kenntnisse nicht mehr entbehren, welche 
die Fachschule bietet. — Weder die elementaren Naturwissen­
schaften noch das Zeichnen ist zu misse» und selbst die Mecha­
nik greift mit ihren Gesetzen zn lief in das Wesen der 
Maschine ein, um ungestraft verachtet werden zu können. 
Ebenso wenig endlich sind die den Fachschulen beigefügten 

! Handelswissenschastei, als überflüssig anzusehen, 
i Hieinit dürfte in kürzester Weise die oft ansgespro- 
| chcnc Ansicht widerlegt [ein, daß der angehende Handwerker 
; es nicht nöthig habe, mehr als Volksschulkenn'nisse sich 
1 z» erwerben.

Nun gibt es aber noch ein Feld, welches Nutzen von 
den Lehrwerkstätten ziehen kan», und das ist das Gebiet 
der Kunst.

Wenn man Kunst und Handwerk als getrennte Be­
griffe behandelt, so folgt man allerdings dem üblichen 
Wege. Richtig ist es nicht. Die Kunst ist die Blüte des 
Handwerkes, und so wenig die Blüte ohne Pflanze entstehen 
kann, so wenig kann man die Kunst von dem Handwerke 
scheiden.

Man kann sich keinen tüchtigen Maler denken, der 
nicht einen recht gründlichen Zeichenunterricht genossen hat, 
keine» Kunsttischler, der nicht die gewöhnliche Schreinerei 
erlernt, und keinen Kunstschlosser, der nicht auf dem Gebiete 
der gewöhnlichen Schlosserei sattelfest ist. Die Kunstschmiede« 
rei wird zur Blecharbeit gestempelt, wenn sie nicht von dem
des Schmiedens kundigen Schlosser der alten A rt ausgeübt
wird; und wenn mau heute vielfach die schönen, vollen 
Formen der alte» Meister aus Blech zu stanzen und zu pressen 
versucht, so erhält man nur einen schwachen Abklatsch der
alten Schmiedewerke. So kann also das Höchste auf dem 
Gebiete irgend einer Handfertigkeit, die künstlerische Vollen­
dung derselben, in nachhaltiger Weise nur geschaffen werden 
durch Schaffung einer edlen Grundlage für dieselbe, d. h. 
durch eine tüchtige und erste Lehre aus dem elementaren 
Gebiete.

Is t diese Grundlage gelegt, dann mag der Genius 
seine Schwingen entfalten und dem Schönheitssinn Rechnung 
tragen. — Zur Bildung eines solchen aber ist bei dem 
heutigen Staude des Handwerkes keine Werkstatt besser 
geeignet als die Lehrwerkstätte.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** G e w e rb e v e re in . Am Sonntag, den 6. d. M .

fand in Wcdl's Gasthof eine von mehr als 40 Gewerbe­
treibenden aus Waid Hofen, Zell und Äbbsitz besuchte Ver­
sammlung statt, welche sich mit überwiegender M ajoritä t 
für die Gründung eines Gewerbevereincs für den Waid- 
hofner Jndustriebezirk aussprach ; es wurde ein mehrgliedriges 
Comite gewählt, welches unter Anlehnung an die Statuten 
des Steyrer-Gewcrbevereines die Statuten für den projec- 
tirtcn Waidhofner-Vercin auszuarbeiten hat, auf Grund welcher 
seinerzeit die constituirende Versammlung einberufen wird.

** A llg e in e ii ie r  R ic h a rd  W a g a e r -V e rc in .  
Die hiesige Ortsvertretnng dieses Vereines halt am Montag 
den 14. d. M . Abends 8 Uhr in Lahner's Hotel (Extra­
zimmer) ihre Jahresversammlung ab, und wird, wie wir 
hören, für den Monat A pril ein musikalischer Abend geplant.

Wiener Kriefe.
(Oriistaal-Miltheitung des „Bete von der 5)t>t>8").

II.

Wen» der Monat kommt, in welchem einer Tradition 
ans alten Zeiten gemäß die Schwalben wiederum kommen, 
beginnt für eine g'vße Anzahl Wiener Familienväter Die 
bange Sorge, wo werde ich für die kommende Saison eine 
Sommerwohnung bekommen. Schon frühzeitig stellen sieh 
auch in der Familie die Symptome ein, welche nach späterer 
Aussage des Hausarztes unbedingt die Notwendigkeit eines 
Zandaufenthaltes für die ganze Familie bedeuten. Wenn das 
ganze Jahr über das Organ der ehrenwerten Hausfrau an 
Helle und Volltönigkeit nichts zu wünschen übrig gelassen 
hatte, so können ivir überzeugt sein, daß sobald die ersten 
Schwalben schwirren, dieses Organ an einer bedenklichen 
Schwäche leidet, welches den Beginn einer keimenden Kehl- 
kopferkrankuug bedeutet. Auch die lieblichen Töchter des 
Hauses, welche noch vor vier Wochen während der B a ll­
saison ganz außerordentliche Proben ihrer Lungensestigkeit 
im Ballsaale ablegten, und den ehrenwerten Papa, in der 
wenig beneidenswerten Rolle eine# Ballvaters eben durch 
diese Ausdauer fast zur Verzweiflung brachten, auch sie, sie 
fangen an zu hüsteln und die besorgte Mutter sieht darin 
den Beginn einer keimenden Lungenschwindsucht. Gegenüber 
einer so drohenden Massenerkranknng in der Familie müßte 
das Herz und die Brieftasche des größten Rabenvaters zer­
stießen und sich öffnen, und so wird denn zur Rettung der 
!° theueren und von Krankheitsfällen so schwer heimgesuchten

Familienmitglieder beschlossen, auf's Land zn gehen. Es wird 
Familienrath gehalten und der Papa mit der höchst ehren­
vollen Aufgabe betraut, eine Sommerwohnung zn suchen. 
Der schüchterne Einwurf des Familienoberhauptes, daß es 
in Lainz, jSpcising, Hütteldorf, Dornbach oder Neumaldeck 
auch schön grün, und dort die Luft schon bedeutend reiner 
als innerhalb der Stadtmauern wäre, wird mit dem H in­
weise abgelehnt, daß diese Orte doch auch nur Wien im er­
weiterten Sinne seien und cs der Bekannten wegen schon 
nicht anginge, blos nach Nen-Wicn aufs Land zu gehen. 
Der Antragsteller zieht somit seinen einstimmig abgelehnten 
Antrag zurück und unterwirft sich willenlos den Beschlüssen 
des Familienrathes. Nach langen Berathungen, ob man 
Heuer eine der Villegiatnren an der Franz Josefs-, West- oder 
Südbahn aufsuche» solle, wird endlich über Antrag Gabrielen«, 
der jüngsten Tochter des Hauses, welche eben ihre letzte 
Klasse der höhere» Töchterschule frequentiert, und daher in 
der Geographie am besten sich beschlagen fühlt, beschlossen, 
den Wohnsitz über Sommer an der Südbahn aufzuschlagen, 
mit der Begründung, daß es in den Orten an der Franz 
Josefs-Bahn durch die Nähe der Donau zu feucht und in 
den Orten an der Westbahn durch die Nähe der Wälder zu 
reich an Niederschlüge» und daher zu kalt sei. Die Orte an 
der Südbahn seien durch ihre geographische Lage am ge­
eignetsten dort Erholung von so „schweren Leiden" zu suchen. 
Nachdem nun in dieser Weise wenigstens die Weltrichtnng 
bestimmt ist, nach welcher das Familienoberhaupt auf die 
Wohnungssuche auszugehen hat, wirb der Tag bestimmt, an 
welchem die Forschungsreise dahin anzutreten ist. Die Zeit 
von der Abhaltung dieses Familienrathes angefangen, bis 
zum Tage der Abreise wird von jder ehrenwerten Hausfrau

damit ausgefüllt, es nicht an Belehrungen und Ermahnungen 
für den Hansvater fehlen zu lassen, damit derselbe nur allen 
möglichen Scharfsinn an den Tag lege, die größte Bequem­
lichkeit für die Familie in der neuen Sommerivahnung zu 
erzielen. Endlich erscheint der Tag, an welchem der Haus­
vater auf die Wohnungssuche auszieht. M it  den Segens­
wünschen der ganzen Familie versehen, besteigt er den nächsten 
Tramwaywagen, um sich nach dem Südbahnhofc zu begeben. 
Im  Coupe findet er ein paar Leidensgenossen, welche derselbe 
Zweck in die Ferne führt.

Außerhalb Baden verlasse» sie den Waggon und nun 
geht# auf die Suche.

Sollen w ir vielleicht des Näheren beschreiben die I r r ­
fahrten eines so bedauernswerte» Wohnungssuchenden? Es 
genüge unseren geschützten Leserinnen und Lesern die Ver­
sicherung, daß derselbe endlich eine Wohnung von 2 Zimmern 
und einer Küche um den mäßigen —  Preis von 300 fl. 
von M ai bis Oktober gefunden hat. Was dann noch alles 
darauf folgt, die Leiden und Freude» so mancher Sommer­
frische, sie sind schon so oft und so vielfach geschildert worden, 
daß ich mir eine solche Schilderung ersparen kann. Dies ist 
ein Mvmentbild, zeit- und saisongemäß aus dem Wiener 
Leben, wie es sich täglich hier zil Hunderte» abspielt und 
nun zu etwas Anderem. —

Wenn dieser zweite Brief aus der Residenz im „Bote 
von der Ib b s " hinausflattert nach allen Windrichtungen, hat 
Prinz Carneval bereits seine Regentschaft niedergelegt und 
nach absolvirtem Häringschmaus geziemt es sich wohl ernsteren 
Betrachtungen nachzuhängen.

I n  zwei Residenzstädten, Wien und Berlin, haben 
Demonstrationen der Arbeitslosen stattgefunden. Es ist nicht



Nr, I I .  _________
V o lk s b i ld u n g s -V e re in

wurde durch Htiitimmigen Beschluß Des Gemeinderathes 
Wiener-Neustadt eingeladen, seine diesjährige Jahreshmipt- 
Versammlung in jener S iabl abzuhalten. Infolge dieser 
ehrenden Einladung hat die Hauptleitung beichldssen, die 7. 
ordentliche Hauptversammlung an einem @o:m- oder Feier­
tage des Monates Mai in W i ner Neustadt abzuhalten.

* * V o m  S c fo ü y fii ve re in . Am Dienstag, den 8 d. 
fand in Wedl's (Sasthanic die Frlthjahrsversarnmlung des 
Feucrfchützenpereines statt, in welcher die übliche Tages- 
orDmtug verhandelt und Der 19. April, Osterdienstag als 
erster Schußtag bestimmt wurde.

**  P h y s ik e r  M ü l le r  in  W a id h o fe n .  Ein ge­
nußreicher Abend steht uns für Mittwoch, den 16. d. M ., 
bevor. —  Der bekannte Specialist und gern gescheite Gast 
der bedeutendsten osterr. Gurorte, Herr G e o r g e  M ü l l e r  
wird an diesem Abend seine eigenartigen „iünstrivten Vor­
träge" halten. Es Handel' sich hier jedoch nicht um trockene, 
wissenschaftliche Vortrüge, sondern vielmehr um überraschende 
Lichteffekte, welche einen mächtigen Zauber auf den Zuschauer 
ausüben, und wie sie sonst von keiner Seite geboten werden.
— Die hervorragendsten Männer unserer vaterländischen 
Gelchrteiiwelt, vor wenigen Tagen auch erst Prof. Norbert 
@ a t s ch e r im S tift Seitenstetten, und Prof. Paulus 
P r o  sch so im S tift Krcmsmüiister haben Herrn Müller, 
wie wir uns selbst überzeugten, die glänzendsten Empfehlun­
gen ausgestellt und so dürfen w ir unter weiterer Berücksich- 
sichtignng der ausgezeichneten öffentlichen Besprechungen den 
Besuch des Vortragsabends unseren Lesern auf das ange­
legentlichste empfehlen. — Herrn Müller's Referenzen find 
in der Auslage des Herrn A. Reichenpfader, Kaufmann, 
ausgestellt, bei dem auch Der Kartenvorverkänf stattfindet.

** B c z irk s -V o r tn rn e rs tu n d e . Sonntag den 13. 
März d. I .  hält Der Bezirkstnrnwart Herr Franz Schneider 
in Aniftrttcn eine Vortunierftuube ab. Abfahrt der hiesigen 
Tuntvereiusuiitgl'Cder */22 Uhr Nachmittags, Zusammen­
kunft am Bahnhöfe.

**  A s tro n o m isch e s . Freunde des Sternenhimmels 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß ant 16. März eine 
Bedeckung des äußeren Planeten Uranus durch den Mond 
stattfindet. E in tritt etwas vor 2 Uhr Nachts, Austritt 
einige Minuten vor 5 Uhr Morgens, und zwar gerade im 
Osten der Mondscheibe. Ans dieses Phänomen wird deswe­
gen aufmerksam gemacht, weil dieser Stern zwar noch mit 
unbewaffnetem Auge sichtbar, aber sonst sehr schwer auf­
zufinden ist. Der Uranus ist allerdings 15 mal so groß wie 
unsere Erde, aber auch 423 Millionen Meilen von derselben 
entfernt. Seine Umlaufszcit um die Sonne beträgt rund 
84 Jahre. Während die Erde mir ei nen Mond als Be­
gleiter bat, ist der Uranus mit acht solchen Monden ver­
sehen, oder wie andere behaupten mitjfech«. Denken wir uns 
die Erde, statt mit dem eilten, mit acht solchen Trabanten 
ausgestattet, welch' einen'' unbeschreiblich großartigen E in­
druck müßte ein solcher Anblick auf den Beschauer machen!

A
** B e r ic h t ig u n g . I n  unserer letzten Nummer hat 

sich aus Versehen ein unliebsamer Druckfehler Angeschlichen.
—  Es soll nämlich in der Notiz „ G e m e i n d e  io ah len" 
heißen: „ I n t  III. Wa h l k ö r p e r  wur de H e r r  An t o n  
Kersch bannt er, G äst w i r t h  und H a ns b «si tzer",  mit 
119 von 131 Stimmen gewählt.

** W a rn u n g .  Der große Konsum, welchen Kathrei- 
ner's Kimpp-Malz-Kafsee in überraschend kurzer Zeit ge­
funden, hat zur Folge gehabt, daß eine Menge Surrogat- 
Erzenger versuchten, den Artikel nachzumachen. Da das 
Bersahren, welches die Firma Franz Kathreincr's Nachfol­
ger in Stadlan-Wien anwendet, um dem Malze einen 
Geschmack des echten Bohnenkaffees zu geben, in der ganzen

unsere Sache darüber zu grübeln,.nur das eine ist zu be­
achten, daß in vielen Fällen selbstverschuldetes Elend im 
Spiele ist. Das Frühjahr soll für Wien neue Arbeit bringen 
und sollten auch nicht Die sogenannten großen Arbeiten in 
Angriff genommen werden, so geben schon die contmunnlen 
Arbeiten: Canal-, Straft.u-, Schalbauten tc. taufenden von 
fleißigen Hände» Verdienst.

Schließen sich an diese Arbeiten die großen Bauten an, 
so wird es nicht fehlen, auch die letzten der Arbeitslosen zu 
befriedigen.

Wie verlautet, soll im Jahre 1898, zur Feier des 
fünfzigjährigen Regierungsjubtlaums Seiner Majestät des 
Kaisers Franz Josef I., in Wien eine Weltausstellung statt­
finden. Nachdem bisher alle Ausstellungen, Feierlichkeiten 
und Feste im Prater abgehalten wurd-n, so will man um 
den westlichen Bezirken auch Arbeit und Verdienst zuzuwenden, 
diese projeftirte Weltausstellung auf d t» großen Schmelzer 
Exerzierfelde abhalten. Hub nun noch einen Rückblick auf Die 
Faschingtage! Wie alljährlich, so ging es vom Fasching­
sonntage bis ü b t  den Dienstag hinaus noch überall r-cht 
lustig und vergnügt zu. Balle, Kränzchen, Hausbälle gab 
es in Hülle und Fülle, die Theater waren in den Nach­
mittags und Abendvorstellungen bis zum Giebel besetzt, und 
beim Heurige» gab es ei.et Lust und Freude. —  Das war 
wieder einmal das alte, alte längst verklungene Wien, wie 
es leibt und lebt, oder besser gesagt, wie es gelebt hatte, 
und man vergaß beim guten Tropfen Wein die Sorgen des 
Einzelnen wie der Gesammtheit. Das war wieder einmal 
das Wien, wo es heißt, daß „ewig am Herde sich drehet 
der Spieß." Nun ist der letzte Geigenstrich oerklungen, be­
streuet euch mit Asche, die ernste Zeit hat begonnen. Warum 
es doch jetzt nicht mehr so ist, als es früher gewesen? so

 „Bote uott der Abbs."
| Welt patcntirt ist und weder nachgemach! werden kann noch 

bars, so ist es klar, daß es sich bei allen diesen Nachahmun­
gen nur um gewöhnlich gebrannte Gerste ober gebranntes 
Malz handelt. W ir werden nun von der erwähnten Firma 
ersucht alle P. T . Hausfrauen in ihrem eigensten Interesse 
darauf aufmerksam zu machen, daß der echte Kathreiner« 
Kneipp-Malz- Koffer „niemals offen, sondern nur in Origi- 
ualpafcten" mit blauem Drucke, versehen mit dem Bilde des 
Hochwürdigen Herrn Pfarrers geb. Kneipp, sowie mit der 
Unterschrift der Firma verkauft wird. Jene Spezereifinne», 
welche auf die Nachfrage von Kathreiner's Kneipp-Malz- 
Kaffcc nicht die oben beschriebenen Originalpakete der Kunde 
geben, sondern eine Waare offen zuwiegen, verabreichen nur 
gewöhnlich gebrannte Gerste ober gebrautes Malz und tt'ird 
vor „diesem Schwindel" ernstlich gewarnt. Auch ist nur die 
Finita Franz Kathreiner'« Nachfolger allein berechtigt, 
Malzkaffee „tu ganzen Körnern" unter dem Namen und 
mit beut Bilde des Hochwürdigen Herrn Pfarrers Seb. 
Kneipp zu erzeugen.

Eigenberichte.
G ro ß  P r v l l in g ,  bett 5. März 1892. Die Gemein- 

beoorftehuug in Prolling hat dem Vernehmen nach eine 
Petition an bett h. it.-5. Landtag, die Aufhebung des Orts- 
clafsengehaltssystentes und die Einführung des Personal- 
classengehaltssystemes der Lehrpersonen betreffend, unterzeich- 
net. Der hiesige Orisschulrath stellte der Schule einen Ka­
sten zur Aufbemahntttg der Lehrmittel bei, womit dem 
Uebelstnubc endlich abgeholfen ist, daß diese auf bett Fen­
sterbrettern des Schulzimmers dem Verderben oder mindestens 
einer »tttthwilligen Beschädigung ausgesetzt sind.

Herr I .  Wickenhauser, Gastwirlh und Fleischhauer in 
Opponitz spendete unserer Schule ein Stück Kalkt»ergel, 
dessen Oberfläche mit Drusen von Pyritkrystalle», ähnlich 
den Maulwurfshügeln auf einer Wiese, besetzt ist. Die Kry 
stalle sind klein, nur theilroeife ausgebildet, doch die Form 
acQao deutlich erkennbar. Aus dem Vorhandensein dieses 

Minerales, welches nebenbei bemerkt zu bett verbreitetsten 
gehört, »tag die Annahme nicht allzukiihu sein, daß sich in 
der Umgebung von Opponitz mineralische Kohlen finden 
dürften, da der ^Schwefelkies häufig in Gesellschaft der 
Steinkohlen vorkommt. Das Vorkommen von Steinkohlen 
in Weyer »üb die Kohlenfunde unweit der Ibbsitz—Grestner 
Straße sind auch Belege dafür, daß die mineralischen 
Schätze unserer Berge noch nicht erforscht und abgebaut sind.

H a a g ,  den 10. März 1892. ( T u r n e r i s c h e s . )  
W ir leben glücklicher Weise in Zeiten, in betten die gym­
nastischen Uebungen in ihrer heilsamen Nothwendigkeit für 
die Jugend schon längst anerkannt und als Turnen in den 
Schule» eingeführt sind.

Erfreulich ist es jedoch, wenn man —  wie es in un­
serem Orte der Fall ist —  sieht, daß die Jugend selbst 
bestrebt ist, auch nach dem Austritt aus der Schule fortzu- 
turnen; andrerseits wirst es ein ehrendes Licht auf unsere 
Bevölkerung, baß sie diese Bestrebungen in wohlwollender 
Weise fördert. So gelang es bettn bett Bemühungen des 
Turnvereines, (insbesondere der Thätigkeit seines Mitgliedes 
Brandstetter) eine für unsere Verhältnisse stattliche Zog« 
lingsriege zu errich'en. Ant 7. d. M . fanden sich bettn im 
Turnsaale der hiesigen Volksschule 17 wackere Jungen ein, 
um der ersten Turnstunde anzuwohnen. Herr Lehrer I .  
Harltnanu als Vorstand des hiesigen Turnvereines hielt eine 
mit sichtlicher Freude aufgenommene Ansprache au die Zög­
linge, in der er ihnen mit beredten Worten die Vortheile des 
Turnens, dann ihre Pflichten und Rechte als Turner 
flarlegtc.

hörte man die Leute sich fragen. Sind doch die Menschen 
noch immer dieselben kaisertreuen Oesterreicher geblieben wie 
früher und wohnen sie nicht in ihrer Ahnen Wohnungen? 
Gleichwohl! doch der nimmer rastende Flug der Zeit, die 
riesige Population und die damit nothroenbigenueife sich ein­
gestellt habende Verthcuerung, welche bett Kamps um's D a ­
sein plötzlich, urplötzlich zur ersten Frage des Lebens gemacht 
hat, die überhandnehmende Eonkumnz und das stete gegen­
seitige sich Verdrängen, diese Faktoren haben es mit sich 
gebracht, daß die alte Gemüthlichkeit, die Sorglosigkeit und 
ich möchte sagen die sprichwörtlich gewordene Leichtlebigkeit 
der Wiener immer mehr im Verschwinden begriffen sind. 
Nur hie und da, wettn große, außerordentliche Festlichkeiten 
die Wiener z. B . im Prater vereinen, wenn der Wiener 
ein Fest zu Ehre und Ruhm des abgeliebten Kaiserhauses 
feiert, da kamt ntatt noch die echte Wiener Gemüthlichkeit 
und Biederkeit Aug' im Aug’ sehen und sich bereit erfreuen. 
Eines aber ist dem Wiener trotz so mancher Bedrängnis) tu 
harten Tagen geblieben, es ist das bekannte „goldene Wiener 
Herz", daß da stets bereit ist überall zu helfen, wo Hilfe 
noth thut. Und daß dieses goldene Herz dem Wiener in 
der Zeiten Lauf geblieben ist, dies ehrt ihn und macht ihn sich 
gegenseitig theuer. Wohl in keiner Stadt finden sich so viele 
Wühltätigkeit'«- und Humanitätsatt stalten als in unserem 
schönen Wien, welches sich längst bett Namen das „wohlthätige 
Wien" erworben hat.

M it dieser kleinen aber verdienten Hymne auf uns er 
schönes, geliebtes, kaisertreues Wien fei unser zweiter Wiener 
Brief geschlossen.

W ien, im März 1892.

7. Iahrgan 6
Hierauf wurde freudig und stramm geturnt. Diesem 

ersten Turnen der Zöglingsriege unseres Turnvereines 
wohnten außerdem die Vorturner derselben und einige 
Turnrathsmitglieder bei. „G ut Heil für eine gedeihliche 
Zukunft!"

Pnrgstall, am 10. Marz 1892. Heute nachts, 2 '/ ,  
Uhr, wurde' unser Markt durch Feuer-Alarm-Signale in 
heftigen Schrecken versetzt. Alles stürzte aus den Häuser», 
um zu erfahren, wo es brenne. Schon von weitem hörte
man den R u f : „D ie Busatis'sche Fabrik steht in hellen
Flammen!" Und so war es auch. Da das Feuer inwendig 
zum Ausbruche kam und vielleicht schon lange im Stellen 
glimmte, konnte an eine Rettung des eigentlichen Fabriks­
gebäudes, welches wohl mit Ziegeln gedeckt war, nicht ge­
dacht werden, obwohl die Feuerwehren von Purgstall und
Scheibbs mit äußerster Anstrengung arbeiteten, und so 
brannte dieses auch bis auf den Grund nieder, nur ein
kleiner Neubau steht noch unversehrt. Das hart angebaute, 
mit Schindeln gedeckte, nur durch eine Feuermatter getrennte 
Wohngebäude blieb stehen, was wohl auch der herrschenden 
Windstille zu danken ist. Herr Busatis zog steh beim Retten 
der Geschäftsbücher nicht unerhebliche Brandwunden zu.
stlnchdcm diese Familie trotz ihres kurzen Hierseins sich all- I 
meiner Siebe und Achtung erfreut, so ist auch die Theilnahme 
eine gewiß um so größere. S .

Ubbfttz, den 10. März 1892. (S  t e r k> e f ä l l e).
Atn 8. d. M . starb ein Ehrenmann int wahrsten Sinne 
des Wortes Herr I g n a z  W  e i ß e u h o f e r, gewesener 
Schmiedmeister und Hausbesitzer hier, Vater des durch seine 
Jugendschriften rühmlichst bekannten Professors Dr. P. Robert | 
Weißenhofer in Seitenstetten. Herr Ignaz Weißenhofer war 
eilt äußerst thätiger und strebsamer Mann tute selten einer.
Um nur ein Beispiel seiner Strebsamkeit anzuführen, dürfen 
w ir nur erwähnen, daß er als 60jähriger Mann das Gra­
vieren lernte, und es in diesem von ihm neubetriebenen J n - 
duftieziueige (Erzeugung und Gravierung von Hostieneisen) 
zur vollendeten Meisterschaft brachte. Den Conduct des braven 
Bürgers ftihr.e der Sohn des Verstorbene», der bereits oben 
erwähnte hochw. Herr Professor Dr. P. Robert Weißenhofer 
unter Assistenz von 7 Priestern. Herr Ignaz Weißenhofer 
erreichte ein Alter von 76 Jahren. Eine große Menschen­
menge gab dem Verstorbenen das letzte Geleite und gab da­
durch Zeugnis von der Wertschätzung, deren sich der Ver­
storbene bei Lebzeiten erfreute. Er ruhe in Frieden !

Am 4. d. M . wurde unter zahlreicher Betheiligung 
der Bevölkerung ein braver Dienstbote begraben, der Bäcker­
geselle A n t o n  H a f n e r ,  welcher durch volle 58 Jahre 
im Hause des Herrn Leopold Hafner thätig war, gewiß für 
unsere so „roechfetreiche" Zeit eilt langer Zeitraum. Möge 
ihm Gott feine treuen Dienste im Jenseits lohnen.

Die V e r p f l e g s s t a t i o n  Ibbsitz war im Jänner 
l. I .  von 389 Personen besucht. Darunter befanden sich :
97 Riederöflcrreicher, 37 Oberöfterreicher, 1 ^Salzburger,
57 Steirer, 17 Kärnthner, 17 Stainer, 3 Tiroler, 2 Küsten­
länder, 81 Böhmen, 46 Mährer, 7 Schlesier, 19 Ungarn,
5 Ausländer.

Im  Februar war die Zahl der in der hiesigen Station 
Verpflegten 373 u. z.-: 89 Niederöfterreicher, 34 Oberöster­
reicher 1 Salzburger, 45 Steirer, 12 Kärntner, 10 Stainer,
6 Tiroler, 2 Küstenländer, 78 Böhmen, 66 Mährer, 5 
Schlesier, 16 Ungarn, 9 Ausländer.

Höllenstein, den 10. März 1892. ( U n f a l l  im 
W a l d e ) .  An einem der letzten Fcbrnartage arbeiteten int 
Walde Atter Adam, Bauer a. d. Uutermoosan hier mit feinen 
zwei vom llioäjbar Michael Bilder an der Obermoosau aus« 
geliehenen Knechten, darunter der sieh selbst dazu anbietende 
53jährige Josef Schnabel. Die Burschen holzten Lerchen ab ; 
eine thalabwärtsfahrende Lerche zersplitterte einen Eschen- 
bäum. Die Burschen saheitsvoti den h erntn fliegenden Trümmern 
ei» nicht gar großes Stück mit Erschrecken gegen bett tiefer 
seitwärts arbeitenden Bauern und Joses Schnabel hinsausen 
und erkannten, daß das Stück den UuteriuooSauer gerade 
ant Genick treffen müsse; dock) dieser durch den Lärm zum 
Aufschauen gemahnt und die Gefahr erkennend, flüchtete sich 
hinter die nebenstehende Fichte. Das Stück traf nun den 
gehörlosen, daher au dt bett Warnungsruf des Bauern nicht 
vernehmenden Josef Schnabel au der rechten Seite und den 
Arm, ohne ihn zum Falle zu bringen; er verspürte nur 
geringe Schmerzen und gieng, ohne sich begleiten lassen zu 
wollen, circa 25 Minuten nach Haufe. Der gerufene Arzt 
von Höllenstein fouftativte Rippenbrüche. Diese riefen eine 
Rippenfell- und Lungenentzündung hervor, denen Joses Säjtiabl 
am 7. d. M . erlag.

Auf die schon friihlingsahttungsvolle letzte Februar- 
woche folgte ein gerade nicht milder Nachwinter mit leichtem 
Schneien, worüber die vorzeitig schon hervorlttgenden Früh­
lingsblumen gerade nicht sehr erfreut gewesen fein mögen ; 
derselbe soll nach de» meteorologischen Beobachtungen noch 
länger anhalten. Es macht nichts, spätes Frühjahr war 
stets Feldern und Obstbäumett förderlich.

S t. Pölten, den 3. März 1892, (S ch w u r g e- 
r i c h t s o e r  H a n d l u n g ) .  Am heutigen Tage fand vor 
dem Schwurgerichte S t. Polten die Verhandlung gegen Josef 
Seltner wegen Verbrechens der Brandlegung im Schtilhause 
zu Windhag bet Waidhofen a. d. Ibbs statt. Lettner, ein 
19jähriger Bursche aus Traberg in Oberösterreich gebürtig 
legte jetzt nach 2 Jahren ein umfassendes Geständnis ab, 
daß er am 18. Februar 1890 aus Rache gegen den dortigen



Nr. 11. „Bote von"der M bs." 7. Iahrganq.
Schulleiter Herr» Rudolf Rank, feinem Wohlthäter, in der 
Holzschupje des Cchulhanses in Windhag Feuer legte, 
de», das Schulhaus zum Opfer fiel. Lcitncr legte das Feuer 
während der Abwesenheit des Schulleiters und dessen Gattin. 
Nachdem das Feuer ausbrach, u,achte er im Nachbarhouse 
Lärm und begab sich mit den Kindern des Herrn Schulleiters 
in ein nahegelegenes Haus. Als Rank mit seiner Gattin 
angsterfüllt zum brennenden Schulhause kam, stand das ganze 
Haus im Feuer und war der Dachstuhl bereits zum Theile 
eingestürzt. Als der Brand gedampft war, wurde Herr Rank 
in grober und flegelhafter Weise von einer Horde Bauern 
insultiert und auch der Brandlegung beschuldigt. Das haben 
alle Zeugen bei der Verhandlung bestätigt. Als Seltner, der 
Brandleger, wieder später zum Schulhause kam, hörte er 
von diesem und als ein durch und durch verdorbener und 
lügenhafter Junge benützte er dieses zu seinen, Vortheile und 
gab lügenhafte Aussagen ab, die seinen Wohlthäter noch 
mehr verdächtigten. Lettner wurde dann in Haft genommen 
doch leugnete er alles und bei Gericht machte dann  ̂Herr 
Rank die Anzeige gegen Lettner wegen Verbrechens der Schän­
dung und des Dicbstahles. Die Untersuchung wegen Brand­
legung wurde eingestellt und Leittier nur wegen Verbrechens 
der Schändung und des Diebslahles am 12. April 1890 vom 
Preisgerichte Sk. Pölten zu 15 Monaten schwere» Kerkers, 
verschärft mit einen, Fasttage in jedem Monate, verurtheilt. 
Als Lettner diese Strafe abgebüßt, zog er in Oberösterreich 
a,s Landstreicher herum, wurde aufgegriffen und wegen Land­
streichern zu 14 Tage» Arrest verurtheilt und zugleich seine 
Abgabe in die Zwangsaibntsanstalt beschlossen. Dem Lettner 
paßte diese nicht und er sagte, daß ihm das Zuchthaus lieber 
sei. I n  die Enge getrieben, gestand er jetzt die Brandlegung. 
Lettner wiederholte vor den Geschwornen am heutigen Tage 
mit eiserner Ruhe ohne eine Spur von Reue zu zeigen sein 
Geständnis auch mit der Bemerkung, daß ihm das Zucht­
haus lieber sei, als die Zwangsarbeitsanstalt. Ferner gab 
er auch zu, Herrn Rank Verdächtigt zu haben. Die Herren 
Geschworenen bejahten einstimmig die Fragen. Ans Grund 
dieses Wahrspruches wurde Josef Leittier vom Schwurge­
richte zu 8 Jahren schweren Kerkers, vierteljährig einem 
Fasttag, zun, vollen Ersatz des Schadens und der Kosten 
des Strafverfahrens verurtheilt. Lettner erklärte sofort die 
Strafe anzutreten.

M arbacb <i. d. D., den 10. Mürz 1892. La nd -  
wi r t hschaf t l i ches Cas i no.  Das von der Statthaltern 
genehmigte Casino in Marbach hielt hier im Gasthause 
„zur schönen Wienerin" die constituirnibe Versammlung ab. 
Der von, Herrn Landeswandcrlehrer W i t t m a n n  gehaltene 
Vortrag über den Nutzen der Casino brachte die Anwesenden 
zur Einsicht, daß es für jeden Landwirth von Nutzen sei, 
wenn er sich einem Casino anschließt. Vo» 60 Anwesenden 
erklärten 43 ihren Beitritt. Bei der vorgenommenen Wahl 
der Leitung des Casinos wurde Herr M a l a j c h o f s k y  sc», 
als Vorstand, Bürgermeister M a y r  als Vorstandstellvertreter 
und Oberlehrer ©porter als Cassir gewählt.

Nachdem Herr Wittmann noch einen Vortrag über 
Raiffeisenfiche Sparkassen gehalten hatte, wurde die E r­
richtung einer solchen Kasse für die Ortsgemeinden Marbach 
und Äuratsberg beschlossen und beim Landesausschusse zu 
diesem Behufe um die Entsendung eines Londesbeamten an­
gesucht. Die von Herrn H a i d e r  aus A l t e n m a r k t  mit­
getheilten praktischen Erlebnisse haben viel beigetragen, daß 
sowohl das Casino, als auch die Raiffeisenkasse so beifällig 
aufgenommen wurde.

Verschiedenes.
— Lebendig gebraten. F o l g e n d e r  Unglücks« 

f a l l  hat sich dieser Tage auf der He n r  i ch sh i i t t e bei 
Hallingen a. b. Ruhr ereignet; ei» in der Eisengießerei da­
selbst beschäftigter Kesselwärter wurde dabei buchstäblich 
l ebendi g gebraten.  Andere Arbeiter wurden auf einen 
stärker und stärker werdenden Geruch nach versengtem 
Fleisch aufmerksam. Bei näherer Nachforschung fanden sie 
dann auch den verunglückten Kesselwärter in einem wirklich 
entsetzlichen Zustande auf: die Kleider waren zu Asche ver­
kohlt, und der ganze Körper des Verunglückten, mit Aus­
nahme des Kopses war wie gebraten. Und dennoch war der 
Bedanernswerthe noch s i e b e n  v o l l e  S t u n d e n  bei  
B e s i n n u n g ,  ehe ihn der Tod  von seinen furchtbaren 
Qualen erlöste. Wie sich das entsetzliche Unglück zugetragen, 
das war aus dem Manne nicht mehr herauszubringen. 
Wie festgestellt ist, war er zur Zeit der Katastrophe allein 
im Kestelraume beschäftigt gewesen; eine Aufklärung, wie 
der Borfall sich abgespielt hat, kann deshalb mit Bestimmt­
heit nie gegeben werden. Der Verunglückte war verheirathet 
und Vater mehrerer Kinder.

— Neunundzwanzig Jahre in einem hohlen 
Baume gesteckt hat die Leiche eines Mannes R o s o w s -  
ki aus Blamudy an der russisch-polnischen Grenze. Derselbe 
hatte 1863 in einer ausständischen polnischen Truppe gekämpft; 
wahrscheinlich war er vor den Verfolgern in den Baum 
geflüchtet und ist aus demselben nicht wieder herausgekom­
men. Man fand erst vor Kurzem das Skelett des Unglück­
lichen, das noch mit Flinte, Säbel und Feldflasche 
behängt war.

— Schiffsnntergang. Der D a m p f e r  „M e s ­
sina"  von der Rhederei Robert Slameu im Hamburg ist 
bei den S  e i l  ly  ins e,ln un t e r ge ga nge n ,  die ganze 
Mannschaf t  ist u m g e k o m m e n ;  nur allein der 
Schissskoch wurde durch den Dampfer „Coatarn" gerettet 
und in Port Said gelandet.

— Einen vielsagenden Abschied von der
bösen „alten W elt" nimmt ein Herr Schreiber, der in einem 
Berliner B la tt folgende Anzeige veröffentlicht: „Bei meiner 
Abreise nach Amerika sage ich allen meinen Verwandten, 
Bekannten und Gönnen), insbesondere den Herren Gerichts­
vollziehern, die mich kennen, ein herzliches Lebewohl."

— Merkwürdige Bürgermeisterwahl. I n  
der Stadt Grinisby in England wurden die Bürgermeister 
früher ans originelle Weise gewählt. Man führte die Be­
werber auf den Gemeinde-Singer, verband ihnen die Augen 
und ließ jeden ein Bündel Heu halten. Ein Kalb wurde 
dann in ihre M itte gebracht; derjenige, von dessen Bündel 
das Tier zuerst fraß, wurde als neues Stadtoberhaupt 
feierlich proklamiert.

— D as P a la is  des Eisenbahn-Königs. Herr 
Cornelius V a n d c r b i l d in N e >v - Hork fühlt sich in seinem 
bisherige» Heim an der fünften Avenue beengt und hat des­
halb die ganze Häuserreihe von der Ecke der 57. Straße, wo 
|eiue Behausung liegt, bis zur 58. Straße angekauft. Die 
erworbenen Gebäude werden niedergelegt, und auf neuem 
Grundriß soll ein stolzes Bauwerk entstehen, das dem ur­
sprünglichen Hause derartig angegliedert wird, daß Alles 
wie nach einheitlichem Plane gebaut erscheint. Der Neubau 
soll, nach der „Franks. Ztg." einen Ballsaal, ein Theater 
und eine Banketthalle enthalten. Die Kosten sind aus zwei 
Millionen Dollars veranschlagt. Der bauführende Architekt 
ist bereits mit dem Studium und Entwurf der Stilarten, 
Pläne ic. beschäftigt.

— Eine große Erbschaft hat die Stadt P a r i s  
und das Syndikat der Pariser Presse zu erwarten. Ein 
Franzose, Namens Laudrean, der seit laugen Jahren in 
Lima ('Peru) wohnt, ist vor dem dortigen französischen Ge­
schäftsträger erschienen. Er hat nach der „N . Fr, P r." ihm 
erklärt, daß er sein Ende nahe fühle und mit Rücksicht auf 
sein vorgeschrittenes Alter seinen letzten Willen aufgeben 
wolle, nach welchem er der Stadt Paris und dem Syndikat 
der Pariser Presse sein ans mehrere Millionen sich belau­
fendes Vermögen vermache. Dieses Vermöge» wird repräsen- 
tirt durch den Betrag einer Schuld, welche der Staat Peru 
anerkannt hat und deren Regelung sich soeben auf diploma­
tischem Wege vollzieht.

Vom Mchertisch.
„D e r Stein  der W eisen". Wer biesnml das soeben er­

schienene 6. Heft dieser populärwissenschaftlichen Halbmonatschrist (A. 
Hartleben's Verlag, Wien) ansschlägt ist1 versucht, jii glauben, er habe 
ein veritables Conversationslexikon vor sich. Man lese, was ein solches 
Heft von nur 32 Ouartseiten Umfang Alles bietet: „Wildbachverbau- 
iingcii", „Champagner.Fabrikation", „Spaziergang durch die Lergwelt 
des Mondes", „Herstellung de« Tafelglas", „Mhkenä", „Die Höhle von 
Padirac", „Sanduhr mit Angabe der Gezeiten und de« Mondwechsels", 
„Benjamin Franklin", „Älangfignren", „ein magnetisches Perpetuum 
mobile", „Versuchs Aquarium für Protozoen", »SRectifimtioii des Alko­
hols ans elektrischem Wege", „Salmfang der Eskimos"' „Behandlung 
theilweise erfrorener Rebe»". Das Alle« enthält dieses eine Heft und 
überdies noch etliche „fünfzig" Abbildungen! Eine solche Leistung ist 
ebenso stannenSwerth als verdienstlich.

Eingesendet. 
Rohseidene Bafllrleider fl. 10.50 per Robe
und bessere Qualitäten versendet Porto- und zollfrei die Seidenfabrik 
G. Henneberg (K. u. K.Hoflieferant), in Zürich llünfter umgehend. Briese 
kosten 10 kr. Porto, 5

G eg en

Catarrhe der Athmungsorgane
wird von den A e r z te n  der n a tü r l ic h e

ntnzessirr 
Stefania

alterkann} 
w - bessereW ie n

besonders empfohlen. 611 1
Der K r o n d o r fe r  nimmt laut den Analysen der w is s e n s c h a ft­
l ic h e n  A u to r i tä te n  q u a l i t a t iv  den e rs te n  R a n g  ein
unter den österr. natürlichen alkalischen Säuerlingen. Vorräthig in den

MmeralwasserlianflIuDEen, Apotheken Restaurationen etc,
Haupt-Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
MORIZ PAUL, Apotheker u. GOTTFRIED FRIESSWwe., Kaufmann.

Briefkasten der Schriftleitung.
Unseren geehrten Herren Berichterstattern in Pnrgstall, Marbach 

a. d, Donau, S t. Pölten, Abbsitz, Höllenstein, Wien und Prolling unsern 
besten Dank für die Einsendung der Berichte und ersuchen höflichst um 
weitere Berichterstattung, i

@.-3. 725.

FeilbietunAS G d t r t .
Von dem k. k. Bezirksgerichte H a a g .  Niederösterreich, 

wird zur Vornahme der freiwilligen Feilbietung des in die 
Verlassen sch aft der am l l .  Jäuuer 1892 zu Strengberg ver­
storbenen Frau Anna Gallhubcr gehörigen:

a) H anfes  N r  30  in Strengberg mit welchem 
das Wirthsgewcrbc verbunden ist, zu welche», auch 
7* 9tel Antheil der Gemeinde-Liegenschaft im Grund- 
buche Strengberg E.-Z. 114 zun, Genusse gehört und 
weiterem Grundzngehör pr. 1 Joch 685 ü S lftr ,  im

Schätzwerthe p e r  fl. 16000
b) Scheuer mit Bauparz. Nr. 84 per 55

□  SUftr. und Gartenparz. Nr. 700, per
1 Joch 32 p S lftr .  im Schätzwerte per fl. 1300

c) Ueberläudwiese in Loipersberg, Parz. Nr.
448, 449, 461, 464 und 484 zusammen
8 Joch, 714 □ f i i f t r .  im Schätzwerte per fl. 2500

d) Ueberläudacker in Strengberg, Parz. Nr.
609 per 1496 □ K lf tr .  im Schätzwerte per fl. 300

e) Ueberläudwiese und Acker in Kreuzfeld
Parz. Nr. 741, 742 und 743, zusammen
1560 □K lafter im Schätzwerte per • • fl. 300

f ) Das zu obigem Hause gehörige faudus instructus,
g) Der vorhandenen sonstigen Fahrnisse, bestehend in

Haus- und Zimmereinrichtung, Wirlschaftssachen und
Vieh, 2C. ic-,

h) und einiger Pretiosen
der 29. März 1892

und die folgenden Tage als einziger Termin mit dem Bei­
sätze bestimmt, daß kein Anbot unter dem Schätzwerte an­
genommen werden wird. Kauflustige werden eingeladen, sich 
am vorbczeichneteu und den folgenden Tagen sich im Hause 
Nr. 30 in Strengberg eiuzufindcn und haben sich in An­
sehung der Realitäten mit einem 10% Vadium vom Schätz­
werte derselbe» berechnet zu versehen.

DaS Schützungsprotokoll und die Feilbietungsbeding- 
nisse können h. g. eingesehen werden.

H a a g ,  N.-Oe., den 27. Februar 1892.
Der k. k. Bezirksrichter: 
N iem czyk m. p.

Kundmachung. G09 2— 1

Es biene zur öffentlichen Kenntnis, baß ber 
biesjährige

Pfcrdcmarkt
Dienstag, -en 22 März 1892

hier abgehalten wirb, wozu Käufer itnb Verkäufer 
mit beut Bemerken eingelaben werben, baß von letz­
teren bie nöthigen Viehpässe beizubringen finb. 

S tadtra tl, W aidhofe» a. d. Ubbs,
int März lß92.

D e r Bü rgerme is te r :

I n l m s  J a r .

Wochenmarkts-Getreide-Preise.
.=? 3
ÖS s 5

= r , 8 5 _O
Amtlich erhoben K S-» Ss

t p cd O S r f;
t hi

8  ~ 18

fl. ! fr. 1 fl ft. Ij 
30 )

r. fl'.
Weizen Mittelpreis . </t Hektol. 3 1 55 10 10 47
Korn

3 i 50 j 10 50 10 14
Gerste „ 2 1 80 i 7 15 i 7
Hafer • „ 1 1 42 f 6 05 | —

viclnalienpreise

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extra»,ehl 
Mundmehl 
Semmelmehl 
Pohlmehl ,
Gries, schönet 
HanSgrieS 
@laichen, miniere 
Erbsen . . . .
Linsen .
Bohnen .
Hirse
Kartofsel
Eier
Hühner
Landen
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleijch geselchte« . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
Bnrier . . . .
Milch, Ober« .

- kuhwarme 
„ abgenommene 

Brennholz, hart nngeschw. 
„ weiche« „

Stiles
Kilogr.

Liter

/2  Hectoliter 
4 Stiles 

■ 1 „ 
Paar 

Kilogr.

Liter

K.-Dt.

I I
CS .

M S
g ' a
IS) o

______ 1
f l. kr. f l. kr.
4 60 7

47 — 47
— 20 j — 22
— 19 ! — 20

—  M 18 — 19
— 15 — 18
— 21 — 22
— 19 — 20
— 30 — 26
— 20 — " 26
— 28 — 32
— 14 — 18
HU., 15 — 18

1 40 2 60
— 10 — 10
- r - 40 — 80
— 30 — 34
— 60 — 64

— 60 — 58
— 60 — 60
— — 44
— 72 — 76

1 1 21
90 — 90

— 24 — 18
— 8 — 10
— 5 — 5
3 70 4 50
2 40 3 50



Nr. 11. „Bote von der 7. Jahrgang.

Eine Credenz
is t b i ll ig  zu verkaufen. A uskun ft in  d^r V e r­
waltungsste lle  d. B l. 610 3—1

A m s o ! 608 1 - 1

Einem P. T. Publikum von hier und der Umgebung 
diene zur freundlichen Nachricht, daß ich demnächst in Waid­
hofe,i eintreffe, um an, Mittwoch, de» 16- d. M . im Theater- 
Saale beim „goldenen Löwen" meine Demonstrationen zu 
absolvieren.

Ausgestattet mit den vollkommensten physikalischen I n ­
strumente» größten Maßstabes sowie mit Darsteliungsobjecte» 
hervorragender Künstler und Dilettanten (D r. K r ü ß, D r. 
S t r o ß k y ,  Prof. Dr. Lu c k h a r t ,  Prof. M  a r t i n e t  t i ,  
Prof. K a n l b a c h  etc.) bin ich in der angenehme» Lage, 
nur gediegenes zu bieten und werde ich auch hier, wie 
überall bestrebt sein, meinen bewahrten Ruf als Demonstrator 
in jeder Hinsicht zu rechtfertigen.

M it Rücksicht auf die, mit diesem Berufe verbundenen 
großen Mühen, und die nicht unbedeutenden Regiekosten, 
hoffe und erwarte ich volle Unterstützung der hiesigen intelli­
gente» Kreise — ich dagegen verspreche einen in jeder Be­
ziehung genußreichen Abend.

I n  vorzüglicher Hochachtung zeichne ich mich als 
ergebenster

M. George Müller.
Docent für exp. Physik,

Vertreter de§ eiligem, deutschen Slioptiton-Vereines.

Waidhofc» a. d. Abbs, den 11. März 1892. 

P h ö n i x - P o m a d e
auf d. Ausstellung fü r  Ge,undheits- u. Kranken-'
'  pflege zu S tu t tg a r t  1890 preisgekrönt, ist 

nach ärztl. Begutachtung u. durch taufende von 
Dankschreiben anerk., v. einzige existirende, 

w irklich reelle u. unschädliche M ittel, b. Damen 
undHerren einen vollen und Üppigen Haarwuchs 
zu erzielen, d. Ausfallen der Haare, wie Schuppen­
bildung sofort zu beseitigen; auch erzeugt dieselbe 
schon bet ganz jungen Herren einen kräftigen und 
flotten Schnurrbart. Garantie fü r  E rfo lg  sowie 
Unschädlichkeit. P re is  pr. Tiegel 80 K r., bei 
Poflversendung ober Nachnahme 90 Kr.

G ebr. H oppe,
, Wien VII. Kaiserstr. 6 und Berlin SW. 12

1891. 
Temesvar 

Goldene Medaille.

Geschäfts-Anzeige.
Bezugnehmend auf meine im  „Boten von der Y bbs“ in  N r. 49, 50, 51 enthaltene Geschäfts- 

Anem pfehlung erlaube ich m ir den P. T . H erren Hausbesitzern von W aidhofen a. d. Ybbs und 
U m gebung noch bekannt zu geben, dass a lle  m ir übergebenen Zimmermannsarbeiten von nun an 
unter der A ufs ich t und L e itu n g  des Zimmermeisters H e rrn  Leopold W agner von Y bbsitz zur 
Ausführung gelangen werden, nachdem derselbe lau t Z usch rift des Stadtrathes W aidhofen a. d. Y. 
vom 26 Februar 1892, Z. 263 als L e ite r meines Geschäftes anerkannt wurde.

Indem ich h ier nochmals ein P. T . P u b liku m  höflichst ersuche, m ir das meinem seligen 
Gatten geschenkte Vertrauen zu bewahren, zeichne

hochachtungsvollst

Carl Putzgrubers Wwe.,
W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  am 12. März 1892.

Zimmermeisterin.
4— 1

382 0 — 68 I a h n a r t ik Frisch gewasserter

Kwizda’s 
Korneuburger Vieh NSHr-Pulver

für Pferde, H ornvieh und Schafe.
Seit nahezu 40 Jahren mit bestem Erfolg in  den meisten Stallungen 
im  Gebrauch, bei Mangel an Fresslust, schlechter Verdauung, 
zu r Verbesserung der Milch und Vermehrung der Milchergiebig-

I .  Werchtawski
stabil in Waidhofe,t> oberer Stadlplalr

im Hanse des Herrn M. S o m m e r 
verfertigt künstliche Zähne und Luft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan-! 
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wnrzel- 
entfernen zu müssen, in 0 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt. 
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

ar iaze l le r

ist bei August Lughofer, Wasservctrstudt, vis-a-vis dem Evtl' 
scheu Bräuhaus, bestens zu huben. 607 3—2

555 o—io Kairsuerkauf.

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  in Kremsier (Mahren;,
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzmarke und U nte rschrift.
Preis i  Flasche 40 kr., Doppeldasche 70 kr. 

B e s ta n d th e ile  s ind  angegeben. 
Die M ariaze lle r M ageu-T ion fcn

I»  der ©lobt Waibhofen a. b. Ibbs wirb wegen Uebersieblnng 
ein gut gebaute« Hans sammt netten Garten prciswürbig verlauft. — 
Auf diesem Hanfe wirb seit Jahren ein Fleischaner- mib Selchergeschäst 
mit bestem Erfolg betrieben; auch ist in biesem Hause eine schöne Eis­
grube. Zn biesem Geschäfte gehört »och mitten in ber Stabt eine Filiale 
mit schönem großen Eiskeller. Unterhändler ausgeschlossen. Berkanfsbebin 
gütige» sind günstig und zu erfragen beim Eigenthümer

F r a n z  R e i c h a r t z e d e r ,
Waidhofen a. d. Ybbs.

Visitkarten
in der B iic M rn c to i a. Henneberg zn haben.

äpoti. 'Paul. In  Am stet Im  : Stpott;. Ernst 
Vipjl:. Pinren-, l'rj.l). In  Se i t en  ft c ttc ll 

ilpo-.l). Auen :)i.ji1). 3 !i g t i l '8 :  i l p c t Ä  Riebt,

GROB
MÄHLEN

f 5
MINUi iN
KOCHEN

I89I. 
Agram 

Ehren-Diplom.

M a n  ach te  g e f. a u f  ob. S c h u tz m a rk e  v e r la n g e  a u s d rü c k lic h
Kwizda’s Korneuburger Vieh-Nähr-Pulver.

E c h t zu  b e z iehen  in  den A p o th e k e n  u n d  D ro g u e r ie n .

H A U P T -D E P O T  6 )ö *20- I
F r a n z  J o b .  K w i z d a .

k. u. k . bßtorr. und kän. rumän. Hcflieforant, Kroisapothekor, Kornouburj bai Wien.

e 'U 'ta a y

All .V) still

nt kaufen gesucht.
(Sin erstes I.nporthans Deutsch! an dS wünscht jvtzt mih lauleitb 

pv. Ernte 1892, grp'.i und f-iii gestampfte Fichlenlohe bircil uoiti 
Producenten in fucc fi.»en Vufeviir.iic i, a'vv nur in bester n. gefnn 
der Qualität, pv. comp taut zn taufen und erbittet sich T i\ ben und 
billigste Preise frei Berl-adnngSbahnsialion sub H. N. 552 au 
Rudolf Mosse, Hamburg 39  O W

S c l l  ' j ' s  sanitittsbehürdlich geprüftes
Zahnputzmittel

L O D O N T
§ zu haben bei allen Apothekern und Parfumeurs

5*  1 Stück 35 kr. 486 24— 11
In Waidhofen a. d. Ybbs bei Hrn. G. Bitterm ann.

•«##% «
Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter unD Buchdrucker: Anton u. HPmrtlLi'g in Waivhoftn d- Idos. —Für Inserate ist die Schristleitnng nicht verantwortlich.

Fichten-Lohe K a t i t r e i n e r ' s  
Kneipp-Malz Kaffee]
Mit Gescltinack und Aroma | 
von echtem Bohnenkaffee.

Je,nur in 0

P aris 1889 go ld en e M edaille ._____
bw 52-11 250 Gulden in Gold,

wenn Creme Crolich nicht alle Hautunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiss und jugend­
erhält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrück­
lich die „preisgekrönte Creme Crolich“, da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Crolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Crolich’s Hair Milkon, das beste Haarfärbemittel der 
Welt! Bleifrei. 1 fl, und 2 fl.

Hauptdepot J. Crolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen. In  Y b b s :  A. RIEDEL. Apotheke z. heil. Geist.


